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Zusammenfassung

Am Diedamskopf bei Schoppernau 
(Bregenzerwald, Vorarlberg, Öster-
reich) konnten 22 Hummelarten nach-
gewiesen werden. Die häufigsten 
waren Bombus pascuorum, Bombus 
wurflenii und Bombus hortorum. Die 
am seltensten zu findenden Hummel-
arten waren Bombus sylvestris, Bombus 
bohemicus und Bombus humilis. Drei 
Hummelarten waren in jeder Höhen-
stufe anzutreffen (Bombus hortorum, 
Bombus pascuorum, Bombus prato-
rum), Bombus quadricolor war nur in ei-
ner zu finden. Eine Alpwiese oberhalb 
der Bergstation konnte mit 12 Arten 
die meisten Hummeln an einem Fund-
ort vereinen. Im Tal zeigte sich der 
Kräutergarten »Natur-Erlebnis Holda-
moos« mit 9 Arten als für Hummeln 
besonders attraktiv. Der Dezimierung 
von Hummelbeständen durch die in-
tensive landwirtschaftliche Nutzung 
sollte gegengesteuert werden.
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Abstract

At the Diedamskopf near Schoppernau (Bregenzerwald, Vorarlberg, Austria), 22 bumblebee species were recorded. The most 
common were Bombus pascuorum, Bombus wurflenii and Bombus hortorum. The rarest bumblebee species were Bombus 
sylvestris, Bombus bohemicus and Bombus humilis. 3 bumblebee species were found at each altitudinal level (Bombus hor-
torum, Bombus pascuorum, Bombus pratorum), Bombus quadricolor was found in only one. An alpine meadow above the 
mountain station was able to unite the most bumblebees at one site with 12 species. In the valley, the herb garden »Natur-Erleb-
nis Holda moos« proved to be particularly attractive for bumblebees with 9 species. The decimation of bumblebee populations 
due to intensive agricultural use should be counteracted.
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2020). Dabei kommt den Alpen für 
ganz Mitteleuropa eine zentrale Rol-
le als Rückzugsort zu (Rasmont et al. 
2015). 
Für Österreich sind 47 Hummelarten 
bekannt (GusenleitneR et al. 2012), von 
denen rezent 44 Arten als bestätigt 
gelten. Davon finden sich 35 Arten 
im westlichsten Bundesland Vorarl-
berg (schnelleR 2014, schnelleR et al. 
2014). Dort begann die Erforschung 
der Apiden-Fauna 1905 mit den Ar-
beiten von Rudolf Jussel (Kopf 2003). 
Nach einer längeren Pause erfolgten 
in den 80er und 90er Jahren des vori-
gen Jahrhunderts zahlreiche weitere 
Sammlungstätigkeiten (Zusammen-
stellung in schnelleR 2014). Um die 
Jahrtausendwende rückte Vorarlberg 
wieder in den Fokus faunistischer Un-
tersuchungen. Folgende Autoren tru-
gen neuere Erkenntnisse zur Hummel-
fauna Vorarlbergs bei (nach schnelleR 
2014): aistleitneR (2000), KlöcKeR & mauss 
(2001), Kuhlmann & tumbRincK  (1996), 

1 Einleitung

Hummeln sind an kühlere Klimate an-
gepasste Tiere, die schon früh auf die 
Veränderungen der Temperaturen ih-
rer Umgebung reagiert haben. Bereits 
im Erscheinungsjahr des ersten öffent-
lich wirksamen Umweltberichtes des 
Club of Rome »The Limits to Growth« 
(meadows et al. 1972) beklagte peteRs 
(1972) den auffälligen Rückgang eini-
ger Hummelarten. Inzwischen ist der 
Rückgang der Hummeln weltweit do-
kumentiert (maRtinez-lopez et al. 2021). 
Es ist damit zu rechnen, dass 77 % 
aller europäischen Hummelarten in 
ihren Beständen deutlich abnehmen 
werden. Ein Drittel aller Arten droht 
auszusterben (Rasmont et al. 2015). Die 
Hummeln als größere Insektenarten 
(paRdee et al. 2022, maihoff et al. 2022) 
reagieren auf den Klimawandel und 
ziehen sich in höhere Gebiete oder 
nördlicher gelegene Regionen zurück 
(lenoiR & svenninG 2015, maRshall et al. 
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schwaRz & GusenleitneR (1997, 1999, 
2000a, 2000b). Anfang des neu-
en Jahrhunderts lieferte besonders 
T.  Kopf zahlreiche Hummelnachweise 
(Kopf 2001, 2002a, 2002b, 2003, 2007a, 
2007b, 2010, 2013, Kopf & schistl 2000, 
schwaRz et al. 2005). Kopf (2007b) stellte 
besonders die lückenhafte Datenlage 
in den höheren Lagen des Bregenzer-
waldes und des Montafons heraus.
Die bislang umfangreichste Studie 
zur Hummelfauna Vorarlbergs leg-
ten schnelleR (2014) und schnelleR et 
al. (2014) vor. An 407 Standorten un-
tersuchten sie 3500 Individuen und 
konnten u. a. umfangreiche Aussagen 
zu Präferenzen von Biotoptypen, Hö-
henstufen und Lebensräumen treffen 
sowie Informationen zu Blütenbesuch 
und Vergesellschaftung der Hummeln 
liefern. Sie gehen aktuell von 35 für 
das Bundesland nachgewiesenen 
Hummelarten aus. Für Bombus mag-
nus gilt, dass alle bisher in Österreich 
gemeldeten Exemplare nach geneti-
schen Analysen nicht dieser Art zuge-
ordnet werden konnten (bosseRt 2014), 
weshalb man davon ausgehen muss, 
dass sie auch in Vorarlberg nicht vor-
kommt (schnelleR 2014).
Ziele dieser Arbeit ist eine möglichst 
umfassende Erhebung der vorhan-
denen Hummelarten und damit ein 
Beitrag zur Erforschung der Hummel-
fauna Vorarlbergs zu leisten, die Ver-
teilung der Arten auf die vorhandenen 
Höhenstufen zu ermitteln sowie eine 
Einschätzung der Auswirkungen an-
thropogener Nutzungsformen auf die 
Hummelpopulationen zu erstellen.

2 Material und Methode

2.1 Das Untersuchungsgebiet

Der Diedamskopf bei Schoppernau 
ist ein Gebirgsstock der nördlichen 
Kalkalpen, der sich von ca. 850 m bis 
2090 m Höhe erhebt und von SW 
nach NE verläuft. Seine Geologie ist 
ausführlich in Reichenbach (2016) be-
schrieben. Der Wind kommt meist aus 
W/NW und sorgt aufgrund der Lage 

am nörd lichen Rand der Alpen durch 
Stauregen für die mit 2500 mm im 
Jahr höchsten Niederschlagsmengen 
in Vorarlberg (aueR 2001). Die Baum-
grenze liegt bei ca. 1500 m SH. Ober-
halb wird die Landschaft von Alpwirt-
schaft bis in die Gipfelregion geprägt, 
darunter findet überwiegend Forst-
wirtschaft statt. Am Talboden der Bre-
genzer Ach finden sich Wiesen für die 
Heuernte. Aufgrund seiner Seilbahn 
ist der Diedamskopf im Winter bei 
Skifahrern und im Sommer bei Berg-

wanderern beliebt. Er ist durch ein gut 
ausgebautes Netz von Wanderpfaden 
und Versorgungswegen erschlossen. 
An der Bergstation befindet sich auf 
ca. 2000 m Höhe eine große Event-
Gastronomie.

2.2 Zeitraum der 
Besammlungen und 
Witterungsverhältnisse

Die Hauptuntersuchungen fanden 
vom 26.07. bis 07.08.2021 und 25.07. 

Abb. 1: Blick von unterhalb der Bergstation auf die SE-Flanke des Diedamskopfes.

Abb. 2: Artenreiche Bergwiese oberhalb der Bergstation der Gondelbahn auf den 

Diedamskopf.
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bis 13.08.2022 statt. Sie bestanden aus 
jeweils drei ganztägigen Begehun-
gen aller Höhenstufen des SE-Hanges 
(außer der Talsohle) sowie aus zahlrei-
chen punktuellen Besammlungen. Die 
NW-Flanke wurde zweimal ausführlich 
begangen. Die Daten wurden durch 
Beobachtungen aus den Jahren 2014 
und 2017-2020 ergänzt. 
Es ergab sich, dass die Saison 2021 
phänologisch aufgrund eines länge-
ren Winters und feuchteren Frühjahres 
ca. 3 Wochen verspätet war, wohin-
gegen die Saison 2022 genau gegen-
teilig um 3 Wochen zu früh begann 
(Lingg, pers. Mitt. 2022). Wenngleich 
die Hauptuntersuchungszeiträume for-
mal beide im Hochsommer lagen, wur-
de durch die um 6 Wochen erweiterte 
Zeitspanne ein Großteil der gesamten 
Hummelsaison abgedeckt.

2.3 Auswahl der Beobach-
tungsstellen

Es wurde versucht, in jeder Höhen-
stufe (alle 200 m) eine oder mehrere 
Stellen mit Futterpflanzen zu finden, 
die von Hummeln beflogen wurden. 
Derartige Fundorte waren oft nur bis 
zu 100 m2, häufig sogar nur wenige m2 
groß. Lediglich in den Hochlagen und 
in der Talaue der Bregenzer Ach waren 
die Fundorte flächigere blütenreiche 
Wiesen. Die Fundorte befanden sich 
häufig entlang von Wanderpfaden 
oder Wirtschaftswegen oder in gerin-
ger Entfernung dazu. Insgesamt wur-
den in den Jahren 2021 und 2022 80 
Fundorte erfasst (Abb. 4).
Für den Diedamskopf ergaben sich 
zwei Fundorte für Hummeln, die 
in ihrer Art außergewöhnlich wa-
ren. Oberhalb der Bergstation der 
Diedamskopf-Bergbahn und direkt an-
schließend an diese befindet sich in ca. 
2040 m Seehöhe eine etwa 3.000 m2 
große Bergwiese (Abb. 2). Sie ist durch 
einen Weidezaun abgegrenzt, so dass 
weder Wanderer noch Weidevieh die 
Wiese betreten können. Grund für die 
Sperrung ist in erster Linie der Schutz 
der dort entspringenden Quelle zur 

Abb. 3: Blütenpracht im Kräutergarten »Natur-Erlebnis Holdamoos« am Diedamskopf.

Abb. 4: Lageplan der 80 Fundorte von Hummeln am Diedamskopf in den Unter-

suchungsjahren 2021 und 2022. (Kartenquelle: opentopomap.org).
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Wassernutzung für das Vieh bzw. nach 
Aufbereitung auch als Trinkwasser für 
die Bergstation (Madlener, pers. Mitt. 
2022). Im Laufe der Jahre hat diese 
Maßnahme ein faunistisches Kleinod 
geschaffen. Das Spektrum der alpinen 
Pflanzenarten ist beachtlich. Vom Au-
tor wurden allein 7 Orchideenarten 
auf diesem vergleichsweise kleinen 
Areal gezählt. Einzige Nutzung der 
Fläche ist eine kurzzeitige Beweidung 
am Ende der Saison sowie der Skibe-
trieb im Winter, dessen oberflächliche 
Verdichtung des Schnees bei einer 
Schneehöhe von 4-5 m jedoch kei-
ne Auswirkungen auf Pflanzen über 

RL 
IUCN EU

B. barbutellus Bärtige Kuckuckshummel - * 00000 * h - LC HHR
B. bohemicus Böhmische Kuckuckshummel - * 00000 * h - LC HHR
B. gerstaeckeri Eisenhut-Hummel 3 - - R es - VU HR
B. hortorum Gartenhummel - * 00000 * h - LC HR
B. humilis Veränderliche Hummel 3 V 0000 3 mh VU LC HHR
B. hypnorum Baumhummel - * 00000 * sh - LC HR
B. jonellus Heidehummel V 2 00 3 s - LC HR
B. lapidarius Steinhummel - * 00000 * sh - LC HHR
B. lucorum Helle Erdhummel - * 00000 * sh - LC HR
B. mendax Trughummel V - - * s - NT HR
B. monticola Nordische Hummel V - - * s - LC HR
B. mucidus Grauweiße Hummel V - - * s - NT HR
B. pascuorum Ackerhummel - * 00000 * sh - LC R
B. pratorum Wiesenhummel - * 00000 * sh - LC HR
B. pyrenaeus Pyrenäenhummel V - - * s - LC HR
B. quadricolor Vierfarbige Kuckuckshummel 2 2 0 2 ss - LC HR
B. ruderarius Grashummel 3 3 000 3 s - LC HHR
B. sichelii Höhenhummel 3 - - G ss - LC HR
B. soroeensis Glockenblumen-Hummel V V 0000 V mh - LC HR
B. sylvestris Wald-Kuckuckshummel - * 00000 * mh - LC HR
B. terrestris Dunkle Erdhummel - * 00000 * sh - LC HR
B. wurflenii Bergwaldhummel V 3 000 V mh - LC R

RL CH CRCWiss. Name Deutscher Name RL BAY RL
BAWÜ

RL
DE

Tab. 1: Alle 22 Hummelarten am Diedamskopf mit ihren jeweiligen Gefährdungsstufen (grau).

RL BAY = Rote Liste gefährdeter Bienen Bayerns (Voith et al. 2021) (Legende siehe RL DE).

RL BAWÜ = Rote Liste der Bienen Baden-Württembergs (Westrich et al. 2000): 0 = ausgestorben oder verschollen, 1 = vom Ausster-

ben bedroht, 2 = stark gefährdet, 3 = gefährdet; R = extrem selten, G = Gefährdung anzunehmen, V = Vorwarnliste;  

0 = extrem selten, 00 = sehr selten, 000 = selten, 0000 = mäßig selten, 00000 = häufig.

RL DE = Rote Liste der Bienen Deutschland (Westrich et al. 2011): 0 = ausgestorben oder verschollen, 1 = vom Aussterben bedroht,  

2 = stark gefährdet, 3 = gefährdet, G = Gefährdung unbekannten Ausmaßes, R = extrem selten, V = Vorwarnliste,  

D = Daten unzureichend, * = ungefährdet; ex = ausgestorben oder verschollen, es = extrem selten, ss = sehr selten, s = selten,  

mh = mäßig häufig, h = häufig, sh = sehr häufig, ? = unbekannt.

RL CH = Rote Liste der Wildbienen der Schweiz (Artenschutz schWeiz 2009; basierend auf Amiet 1994): RE = regionally extinct,  

CR = critically endangered, EN = endangered, VU = vulnerable, NT = near threatened, LC = least concern.

RL IUCN EU = Red List of Threatened Species (nieto et al. 2014): EX = extinct, EW = extinct in the Wild, RE = regionally extinct,  

CR = critically endangered, EN = endangered, VU = vulnerable, NT = near threatened, LC = least concern.

CRC = Climate Risk Category (Klimawandel-Risiko) (rAsmont et al. 2015): HHHR = extremely high climate change risk, HHR = very 

high climate change risk, HR = high climate change risk, R = climate change risk, LR = lower climate change risk, PR = potential 

climate change risk.

und unter dem Boden haben dürften 
(Mad lener, pers. Mitt. 2022). 
Das botanische Pendant am Fuß des 
Berges stellt der Kräutergarten »Natur-
Erlebnis Holdamoos« dar (Abb. 3). Er 
wurde 2001 von Annemarie Bär initi-
iert und wird seither von 15-20 Frauen 
des örtlichen Kneippvereines enga-
giert gepflegt (Bär, pers. Mitt. 2022). 
In 866 m Seehöhe auf einem windge-
schützten Hügel gelegen, sind hier auf 
340 m2 etwa 250-300 Pflanzenarten zu 
finden. Den meisten von ihnen wer-
den ihre jeweils individuellen, von den 
einzelnen Pflanzenarten bevorzugten 
Standorte von Sonnen- über Schat-

tenbeete bis hin zur Natursteinmauer 
angeboten (scheRtleR 2009). Der Gar-
ten bietet über die gesamte Saison ein 
reichhaltiges Angebot an Futterpflan-
zen.

2.4 Erfassung und Bestim-
mung der Arten

An den vielen kleineren Fundstel-
len war eine Begehung in Form von 
Transekten nicht möglich. Es konnten 
oft alle dort fliegenden Hummeln er-
fasst werden. Anschließend wurden 
nicht zweifelsfrei bestimmbare Tie-
re gefangen. Lediglich bei wenigen 
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großflächigeren Fundstellen auf den 
hochgelegenen Alpwiesen und den 
Feuchtwiesen im Talgrund war das 
Blütenangebot und damit die Hum-
meldichte so hoch, dass nicht alle Tie-
re an einem Fundort erfasst werden 
konnten. (Zu den Problemen beson-
ders bei der Erfassung von Bombus 
pascuorum siehe Kap. 4.1).
Die Determination der Hummeln er-
folgte überwiegend vor Ort durch 
Sichtbeobachtungen oder Fang und 
kurzzeitiges Betrachten in einem Gläs-
chen. Die Bestimmung erfolgte über-
wiegend nach GoKcezade et al. (2018), 
witt (2017) und pRosi et al. (2016). Dau-
erpräparate einiger nicht zweifelsfrei 
im Gelände bestimmbarer Tiere wur-
den meist nach den Bestimmungs-
schlüsseln von mauss (1986) und amiet 
et al. (2017) determiniert. Einige Ex-
emplare wurden von Neumayer, Kopf 
oder Schmalz überprüft. Alle Belegex-
emplare befinden sich in der Samm-
lung Hallmen.
Die Probleme bei der Bestimmung des 
Bombus-terrestris-lucorum-Komplexes 
sind bekannt (wolf et al. 2010, GeRe-
ben-KRenn et al. 2013, bosseRt 2014). In 
dieser Untersuchung werden alle Ar-
beiterinnen der beteiligen Arten unter 
dem Sammelbegriff B.-terr.-luc.-Kom. 
geführt. Einige Drohnen und Königin-
nen von Bombus terrestris und Bombus 
lucorum konnten relativ eindeutig zu-
geordnet werden und sind entspre-
chend unter ihrem Artnamen gelistet, 
wohlwissend, dass es sich dabei um 
eine möglicherweise Fehler behaftete 
Annäherung handelt.

2.5 Grundlagen der Beurtei-
lung einzelner Hummelarten

Zur Einschätzung der Gefährdung 
einzelner Arten können Rote Listen 
als Leitlinien dienen. Leider gibt es 
aktuell für die Wildbienen Österreichs 
und damit auch für die Hummeln noch 
keine Rote Liste. Daher werden in die-
ser Arbeit die Roten Listen der Nach-
barländer als Referenzen herange-
zogen (Tab.  1). Das sind im Einzelnen 
die Rote Liste für Bienen der Schweiz 

(amiet 1994; aRtenschutz schweiz 2009) 
und Deutschlands (westRich et al. 
2011) sowie der angrenzenden deut-
schen Bundesländer Bayerns (voith et 
al. 2021), und Baden-Württembergs 
(westRich et al. 2000). Für den größeren 
Zusammenhang wurde die Rote Liste 
der Wildbienen Europas (nieto et al. 
2014) herangezogen. Einschätzungen 
des Klimawandel-Risikos gehen auf 
Rasmont et al. (2015) zurück.
Als Vergleich der ermittelten Fundda-
ten dienten vor allem die Arbeiten von 
Kopf (2007a), weil er in unmittelbarer 
Nähe zum Diedamskopf an der Kanis-
fluh arbeitete, sowie schnelleR (2014) 
und schnelleR et al. (2014) als aktuells-
tem und umfangreichstem Überblick 
über die Hummeln des Bundeslandes 
Vorarlberg.

3 Ergebnisse

3.1 Artenspektrum und  
Häufigkeit der Arten

Von 2014 bis 2022 konnten insgesamt 
1163 Hummeln erfasst und bestimmt 

werden. Davon waren 886 Arbeiterin-
nen, 33 Königinnen und 244 Drohnen. 
Sie verteilten sich auf 22 Arten (Abb. 5 
und Tab. 2-4). Mit Abstand häufigste Art 
war mit 40,0 % (n = 465) Bombus pas-
cuorum. Ebenfalls häufig waren Bom-
bus wurflenii 12,6 % (n = 147), Bombus 
hortorum 9,1 % (n = 106), Bombus lapi-
darius 6,5 % (n = 76), Bombus soroeensis 
5,4 % (n = 63), Bombus pratorum 4,8 % 
(n = 56) und Bombus mendax 3,9 % 
(n = 45). Mäßig häufig waren Bombus 
pyrenaeus 2,9 % (n = 34), Bombus mu-
cidus 2,1 % (n = 25), Bombus-terrestris-
lucorum-Komplex 2,2 (n = 25) (s. u.), 
Bombus monticola 2,1 % (n = 24), Bom-
bus gerstaeckeri 1,9 % (n = 22), Bombus 
hypnorum 1,7 % (n = 20), Bombus jo-
nellus 1,3 % (n = 15) und Bombus bar-
butellus 1,2 % (n = 14) zu finden. Selten 
bis sehr selten waren Bombus quadri-
color 0,5 % (n = 6), Bombus ruderarius 
0,5 % (n = 6) und Bombus sichelii 0,5 % 
(n = 6). Die seltensten Hummelarten 
waren Bombus sylvestris 0,3 % (n = 4), 
Bombus bohemicus 0,2 % (n = 2) sowie 
Bombus humilis 0,2 % (n = 2). Von den 
insgesamt 25 Vertretern des Bombus-
terrestris-lucorum-Komplexes (2,2 %) 

Abb. 5: Alle am Diedamskopf im Bregenzerwald gefundenen Hummelarten und deren 

Häufigkeit. Für Bombus terrestris und Bombus lucorum sind nur Drohnen gelistet, Arbei-

terinnen werden unter »B.-ter.-luc.-Komplex« geführt.
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waren 6 Drohnen Bombus lucorum 
(0,5 %) und 3 Drohnen Bombus terrest-
ris (0,3 %) zuzuordnen.
Die häufigsten drei Hummelarten 
(Bombus pascuorum, Bombus wurfle-
nii, Bombus hortorum) machten 61,8 % 
der Gesamtzahl an Individuen aus. 
Die fünf häufigsten erreichten 73,3 %, 
und die sieben häufigsten 82,4 %. Ins-
gesamt waren 12 Spezies mit über 20 
Individuen vertreten. Von acht Arten 
waren nur weniger als 10 Individuen 
nachzuweisen. Die Kuckuckshummeln 
der Untergattung Psithyrus waren mit 
2,2 % an der Gesamtzahl aller Hum-
meln beteiligt.
Anno 2017 konnten in der Hauswand 
der Oberdiedamsalpe auf 1828 m SH 
je ein Nest von Bombus monticola so-
wie von Bombus pyrenaeus (Abb. 6) 
gefunden werden. Die Tiere hatten 
sich in dem mit Mist und Stroh verfüll-
ten Wandgeflecht eingenistet. In den 
Folgejahren bis 2022 waren dort trotz 
intensiver Suche keine Nester mehr zu 
finden.

3.2 Höhenverteilung der 
Hummelarten

Tabelle 2 zeigt die Verteilung der nach-
gewiesenen Hummelarten auf die 
jeweiligen Höhenstufen sowie deren 
Häufigkeit dort. In jeder Höhenstufe 

zu finden waren Bombus hortorum, 
Bombus pascuorum und Bombus pra-
torum; in fast jeder (außer in einer) 
waren Bombus lapidarius, Bombus 
soroeensis und Bombus wurflenii. Auf 
die höheren Lagen ab ca. 1600 m be-
grenzt waren die Vorkommen von 

Abb. 6: Der Finger zeigt auf das Flugloch eines Volkes von Bombus pyrenaeus in der 

Hauswand der Oberdiedamsalpe.

800-1000 m 1000-1200 m 1200-1400 m 1400-1600 m 1600-1800 m 1800-2000 m > 2000 m gesamt
Hummelarten 12 9 15 6 14 18 15 22
Hummelindivduen 398 78 185 26 99 179 169 1163

B. barbutellus 4 (28,6 %) 1 (7,1 %) 6 (42,9 %) - - 3 (21,4 %) - 14
B. bohemicus - 1 (50,0 %) 1 (50,0 %) - - - - 2
B. gerstaeckeri - - 8 (36,4 %) - - 1 (4,5 %) 13 (59,1 %) 22
B. hortorum 42 (39,6 %) 25 (23,7 %) 10 (9,4 %) 5 (4,7 %) 9 (8,5 %) 5 (4,7 %) 10 (9,4 %) 106
B. humilis - - 1 (50,0 %) - - 1 (50,0 %) - 2
B. hypnorum 14 (70,0 %) 1 (5,0 %) 1 (5,0 %) - 4 (20,0 %) - - 20
B. jonellus - - - - 9 (60,0 %) 1 (6,7 %) 5 (33,3 %) 15
B. lapidarius 13 (17,1 %) 2 (2,6 %) 13 (17,1 %) - 9 (11,9 %) 19 (25,0 %) 20 (26,3 %) 76
B. lucorum 3 (50,0 %) - 2 (33,3 %) - - 1 (16,7 %) - 6
B. mendax - - - 2 (4,4 %) 9 (20,0 %) 14 (31,1 %) 20 (44,5 %) 45
B. monticola - - - - 7 (29,2 %) 8 (33,3 %) 9 (37,5 %) 24
B. mucidus - - - - 9 (36,0 %) 12 (48,0 %) 4 (16,0 %) 25
B. pascuorum 286 (61,4 %) 42 (9,0 %) 117 (25,2 %) 10 (2,2 %) 5 (1,1 %) 4 (0,9 %) 1 (0,2 %) 465
B. pratorum 18 (32,1 %) 1 (1,8 %) 5 (8,9 %) 1 (1,8 %) 17 (30,4 %) 10 (17,9 %) 4 (7,1 %) 56
B. pyrenaeus - - - - 7 (20,6 %) 21 (61,8 %) 6 (17,6 %) 34
B. quadricolor 6 (100 %) - - - - - - 6
B. ruderarius - - 1 (16,7 %) 1 (16,7 %) 1 (16,7 %) 2 (33,3 %) 1 (16,7 %) 6
B. sichelii - - - - - 5 (88,3 %) 1 (16,7 %) 6
B. soroeensis 4 (6,3 %) 3 (4,8 %) 18 (28,6 %) - 4 (6,3 %) 25 (39,7 %) 9 (14,3 %) 63
B. sylvestris - 2 (50,0 %) 2 (50,0 %) - - - - 4
B. ter-luc- Kom. 5 (31,3 %) - 1 (6,3 %) - 2 (12,4 %) 8 (50,0 %) - 16
B. terrestris 2 (66,7 %) - - - - - 1 (33,3 %) 3
B. wurflenii 5 (3,4 %) - 2 (1,4 %) 7 (4,8 %) 15 (10,2 %) 49 (33,3 %) 69 (46,9 %) 147

0 - 20 % 20 - 40 % 40 - 60 % 60 - 80 % 80 - 100 %

Tab. 2: Die Hummelarten am Diedamskopf und ihre Beobachtungshäufigkeit in den verschiedenen Höhenstufen. Für Bombus terrest-

ris und Bombus lucorum sind nur Königinnen und Drohnen gelistet, Arbeiterinnen werden unter B.-ter.-luc.-Komplex geführt.
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Bombus jonellus, Bombus mendax, 
Bombus monticola, Bombus mucidus, 
Bombus pyrenaeus und Bombus siche-
lii. Überall oder fast überall zu finden, 
aber mit einem Schwerpunkt des 
Vorkommens in den höheren Lagen 
(beide um 1600 m) waren Bombus la-
pidarius und Bombus wurflenii. Überall 
anzutreffen, aber mit klarem Schwer-
punkt in den Tallagen war Bombus 
pascuorum. Bombus hypnorum hat-
te einen klaren Schwerpunkt in den 
Tallagen (800-1000 m), war jedoch 
auch bis 1800 m anzutreffen. Bombus 
quadricolor kam nur in 1 Höhenstufe 
(800-1000 m) vor. In 2 Höhenstufen 
fanden sich: Bombus bohemicus (1000-
1400 m), Bombus humilis (1200-1400 
m und 1800-2000 m), Bombus siche-
lii (1800-über 2000 m) und Bombus 
sylvestris (1000-14000 m). Darüber 
hinaus gab es keine Hummelart, die 
in jeder Höhenstufe anzutreffen war 
und dabei kein Schwerpunktvorkom-
men zeigte. Bombus ruderarius besaß 
allerdings in den Höhenlagen seines 
Vorkommens von 1200 bis über 2000 
m vergleichbare Abundanzen. Bombus 
barbutellus passte mit seinem Verbrei-
tungsschwerpunkt in den Tal- bis mitt-
leren Höhenlagen und dann nur noch 
zwischen 1800-2000 m vorkommend 
in keine der genannten Kategorien. 
Gleiches gilt für Bombus gerstaeckeri, 
der zwar einen klaren Schwerpunkt 
in den höheren Lagen hatte (1800 
bis über 2000 m), aber dennoch auch 
zwischen 1200 und 1400 m anzutref-
fen war. Bombus lucorum und Bombus 
terrestris zeigten ein sehr zerrissenes 
Höhenvorkommen, indem zahlreiche 
Höhenstufen bei ihrem Vorkommen 
fehlten. Die Funde von Tieren, die nur 
dem Bombus-terrestris-lucorum-Kom-
plex zugeordnet werden konnten, fül-
len hier jedoch einige Lücken und le-
gen ein über nahezu alle Höhenstufen 
verbreitetes Vorkommen der beiden 
Arten nahe.
Die Ergebnisse der Auswertung der 
konkreten Fundhöhen gibt Tab. 3 wie-
der. Sie präzisiert die oben genannten 
tiefst- und höchstgelegenen Fundstel-
len innerhalb der Höhenstufen.

Die Hummeldiversität der einzelnen 
Höhenstufen variierte von 6 bis 17 Ar-
ten (vgl. Tab. 5). Die wenigsten Spezies 
konnten von 1400-1600 m gefunden 
werden. Die meisten Hummelarten 
fanden sich zwischen 1800 und 2000 
m SH. 

3.3 Besondere Orte für die 
Hummeln am Diedamskopf

Auf der Bergwiese oberhalb der Berg-
station (ca. 2000 m; Abb. 7) konnten 
123 Hummeln erfasst werden. Dabei 
ergaben sich 12 Hummelarten. Auf 
der Bergwiese war Bombus wurflenii 
mit 52,0 % (n = 64) die mit Abstand 
häufigste Art, gefolgt von Bombus la-
pidarius 16,3 % (n = 20) und Bombus 
mendax 12,2 % (n = 15). Die Abundan-
zen der anderen Arten waren: Bombus 
hortorum 4,9 % (n = 6), Bombus mon-
ticola 3,6 % (n = 4), Bombus jonellus 
2,4 % (n = 3), Bombus soroeensis 2,4 % 
(n = 3), Bombus mucidus 1,6 % (n = 2), 
Bombus pratorum 1,6 % (n = 2), Bom-
bus pyrenaeus 1,6 % (n = 2), Bombus 
pascuorum 0,8 % (n = 1), und Bombus 
terrestris 0,8 % (n = 1).
Im Kräutergarten »Natur-Erlebnis 
Holdamoos« (866 m) teilten sich 195 
Hummeln in 9 Arten auf: Bombus 
pascuorum 73,9 % (n = 144), Bombus 
pratorum 7,2 % (n = 14), Bombus hyp-
norum 6,7 % (n = 13), Bombus horto-

niedrigste 
Höhe

höchste 
Höhe

B. barbutellus 856 m 1913 m
B. bohemicus 1159 m 1298 m
B. gerstaeckeri 1285 m 2048 m
B. hortorum 819 m 2033 m
B. humilis 1214 m 1850 m
B. hypnorum 842 m 1676 m
B. jonellus 1676 m 2033 m
B. lapidarius 858 m 2033 m
B. lucorum 866 m 1850 m
B. mendax 1568 m 2043 m
B. monticola 1738 m 2033 m
B. mucidus 1779 m 2033 m
B. pascuorum 828 m 2033 m
B. pratorum 856 m 2033 m
B. pyrenaeus 1676 m 2043 m
B. quadricolor 858 m 858 m
B. ruderarius 1298 m 2033 m
B. sichelii 1850 m 2048 m
B. soroeensis 856 m 2043 m
B. sylvestris 1159 m 1298 m
B. ter-luc- Kom. 828 m 1942 m
B. terrestris 866 m 2033 m
B. wurflenii 828 m 2040 m

Tab. 3: Hummelarten und deren jeweils 

tiefst- und höchstgelegenes Vorkommen 

am Diedamskopf. Für Bombus terrestris 

und Bombus lucorum sind nur Königinnen 

und Drohnen gelistet, Arbeiterinnen wer-

den unter B.-ter.-luc.-Komplex geführt.

Abb. 7: Üppiger Blütenreichtum oberhalb der Bergstation des Diedamskopfes.

rum 6,2 % (n = 12), Bombus lucorum 
1,5 % (n = 3), Bombus wurflenii 1,5 % 
(n = 3), Bombus lapidarius 1,0 % (n = 2), 
Bombus barbutellus 0,5 % (n = 1) sowie 
Bombus terrestris 0,5 % (n = 1).
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3.4 Honigbienen als Konkur-
renten

In allen Höhenstufen bis in die Gip-
felregion waren regelmäßig Honig-
bienen Apis mellifera auf unterschied-
lichen Blüten anzutreffen. In den 
tieferen Lagen von 800-1200 m war 
deren Zahl höher als in den mittleren 
und höheren Lagen. Es zeigten sich 
keine Unterschiede zwischen der NW- 
und der SE-Flanke. Ein Bienenstand mit 
9 Bienenvölkern konnte in ca. 300 m 
Entfernung zum Kräutergarten »Natur-
Erlebnis Holdamoos« gefunden wer-
den. Allerdings müssen aufgrund der 
in allen Höhenstufen und auf beiden 
Flanken des Berges zu beobachtenden 
Honigbienen weitere Bienenstände 
vermutet werden.

4 Diskussion

4.1 Artenspektrum und Häu-
figkeit der Hummelarten

Die 22 am Diedamskopf gefundenen 
Hummelarten stellen 62,9 % (n = 35) 
der in Vorarlberg bislang nachge-
wiesenen Arten dar (schnelleR 2014, 
schnelleR et al. 2014), österreichweit 
sind es 46,8 % (n = 47) (GusenleitneR et 
al. 2012).
Das Artenspektrum der Hummeln 
ist nahezu identisch mit dem von 
Kopf (2007a) ganz in der Nähe an der 
Kanisfluh gefundenen Hummelvor-
kommen. Dort fehlt lediglich Bombus 
humilis. Die in Kopf (2007a) erwähnte 
Bombus veteranus wurde zwischen-
zeitlich von J. Neumayer als Bombus 
mucidus determiniert (Kopf, pers. Mitt. 
2023). Damit kann das Artenspektrum 
am Diedamskopf als gut erfasst und 
typisch für die Region gelten.
Der große Abstand der Abundanz 
von Bombus pascuorum zu allen an-
deren Hummelarten ist auffällig, aber 
überwiegend methodisch begründet 
(vgl. Kap. 4.2). Es durfte zwar erwartet 
werden, dass er in der Gesamtbetrach-
tung eine sehr häufige Art sein würde, 
da er gemeinhin an vielen Orten eine 

bestimmende Art ist, europaweit die 
häufigste Hummelart (Rasmont et al. 
2015) bildet und in jüngster Zeit z. B. 
in Osttirol noch häufiger geworden 
ist (schaRnhoRst et al. 2023). Sein Anteil 
von 40,0 % an allen vorkommenden 
Hummeln ist dennoch auffällig hoch. 
Der große Abstand in der Abundanz 
zu den nächsthäufigen Arten Bombus 
wurflenii und Bombus hortorum erklärt 
sich vor allem durch die vielen Funde 
in der Talaue der Bregenzer Ach. Dort 
waren linksseitig größere Feuchtwie-
sen mit dichten Beständen von Kohl-
Disteln Cirsium oleraceum, auf denen 
sehr viele Individuen der Art flogen. 
Da die Fundorte von Hummeln in ei-
nigen mittleren und höheren Lagen so 
kleinflächig waren, dass dort die ge-
samte Fläche nach den wenigen vor-
handenen Hummeln abgesucht wer-
den konnte, sorgte dieselbe Methode 
bei den deutlich großflächigeren Aue-
Feuchtwiesen für eine Verfälschung 
der Relationen der Abundanzen der 
Arten zueinander. Hier hätten nur ver-
gleichbar große Areale begangen und 
zahlenmäßig erfasst werden dürfen. 
Daher können die errechneten Pro-
zentwerte der Abundanzen kaum als 
Absolutwerte dienen, geben jedoch 
sicher eine Größenordnung und Rela-
tion der verbleibenden 21 Hummelar-
ten untereinander wider. 

Die Häufigkeit der gefundenen Arten 
im Vergleich zum »Nachbarberg« Ka-
nisfluh (Kopf 2007a) und zu den Ab-
undanzen im gesamten Vorarlberg 
(schnelleR 2014, schnelleR et al. 2014) 
zeigt Tab. 4. Während die Abundanzen 
von 13 Hummelarten in groben Zügen 
übereinstimmen und weniger als 5 % 
Abweichung zeigen, weichen die Häu-
figkeiten von 3 Hummelarten erheb-
lich (mehr als 10 %) voneinander ab 
(Bombus lucorum, Bombus pascuorum, 
Bombus wurflenii). Im Falle von Bom-
bus pascuorum mag die überproporti-
onale Registrierung eine Rolle spielen 
(s. o.). Für Bombus lucorum gilt, dass 
dessen sichere Determination im Ge-
lände sehr schwer und damit mit Feh-
lern behaftet ist (vgl. Kap. 2.4) und sich 
damit Werte des Bombus-terrestris-
lucorum-Komplexes eigentlich einem 
Vergleich entziehen. Für Bombus wurf-
lenii weichen die Prozentwerte der drei 
Erfassungen z. T. deutlich voneinander 
ab. Die Abweichungen könnten auf 
methodische Unterschiede der Unter-
suchungen zurückzuführen sein (z. B. 
unterschiedliche Zeiträume der Unter-
suchungen, saisonale Unterschiede in 
den einzelnen Untersuchungsjahren, 
unterschiedliche Intensitäten der Stu-
dien in den einzelnen Höhenstufen, 
verschiedene Witterungsverhältnisse). 
Es kommen aber auch die von vielen 

Abb. 8: Drohn von Bombus pascuorum auf Echinacea purpurea im Kräutergarten »Natur-

Erlebnis Holdamoos« am Fuße des Diedamskopfes.
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Hummelarten bekannten Populati-
onsschwankungen von Jahr zu Jahr 
(neumayeR & paulus 1999) und Fundort 
zu Fundort als Erklärungsansätze für 
die Unterschiede der Häufigkeiten in 
Frage.
Die Ergebnisse stimmen mit neueren 
Erkenntnissen von schaRnhoRst et al. 
(2023) aus dem Gebiet des Großglock-
ners in Osttirol überein, wonach Gene-
ralisten, wie z. B. Bombus pascuorum, 
Bombus pratorum, Bombus lapidarius 
oder auch Bombus hortorum, nicht so 
sehr unter den klimatischen Verände-
rungen zu leiden haben, ja sogar zu-
nehmen, wohingegen spezialisierte 
Arten und Schmarotzerhummeln, wie 
z. B. Bombus bohemicus, Bombus syl-
vestris oder Bombus quadricolor, stark 
rückläufige Populationsentwicklun-
gen zeigen. Ein Rückgang von Bombus 
mendax (schaRnhoRst et al. 2023) kann 
nach den vorgelegten Daten für den 
Diedamskopf nicht bestätigt werden.

4.2 Höhenverteilung der 
Hummelarten

In der vorliegenden Studie gelangen 
in den Höhenlagen von 1400-1600 m 
nur 26 Hummelbeobachtungen. Das 
ist auf das dort vorgefundene Land-
schaftsbild zurückzuführen, welches 
sich aufgrund von Mahd, auch rigoros 
der Feldrandstreifen, nahezu blüten-
frei zeigte und damit kaum eine Hum-
mel zu finden war. Zwischen 1000 und 
1200 m ist die Datenlage ebenfalls ver-
gleichsweise schwach, weil sich in den 
bewaldeten Gebieten Blüten nur an 
wenigen lichteren Bereichen fanden. 
Im Talgrund fanden sich die meisten 
Individuen, weil sich dort zumindest 
auf der linken Talseite der Bregenzer 
Ach großflächig extensiv genutzte 
Feuchtwiesen fanden, die sehr blüten-
reich waren.
Es verwundert daher nicht, dass in den 
beiden genannten Höhenstufen auch 
deutlich weniger Hummelarten ge-
funden wurden, als in schnelleR (2014) 
für das gesamte Vorarlberg angege-
ben (Tab. 5). Für alle anderen Höhenla-
gen ergibt der Vergleich für eine Stufe 

(1600-1800 m) eine um drei Arten ge-
ringere Speziesdiversität. Für vier Hö-
henstufen liegt die Hummeldiversität 
1-2 Arten über den Vergleichswerten 
der Studie von schnelleR (2014) über 
das gesamte Vorarlberg. Das erscheint 
durchaus bemerkenswert, handelt es 
sich bei der vorliegenden Arbeit doch 
um deutlich kleinere Untersuchungs-
flächen und auch die Probenzahl ist 
deutlich geringer. 

Für die Hochgebirgsarten Bombus 
mendax, Bombus monticola, Bombus 
mucidus, Bombus pyrenaeus und Bom-
bus sichelii (neumayeR 1998) erscheint 
die Höhenverteilung am Diedamskopf 
arttypisch. Gleiches darf für Bombus 
soroeensis und Bombus wurflenii gel-
ten, die in fast allen Höhenstufen zu 
finden waren, deren Höhenschwer-
punkte aber ebenfalls arttypisch sind 
(neumayeR 1998, neumayeR & paulus 1999). 

KOPF (2007) SCHNELLER (2014)
n = 1163 n = 259 n = 3529

B. barbutellus   1,2 % (n = 14) 2,3 % (n = 6)   0,06 % (n = 2)
B. bohemicus 0,2 % (n = 2)   5,0 % (n = 13) 0,2 % (n = 6)
B. gerstaeckeri   1,9 % (n = 22)   9,7 % (n = 25)   4,6 % (n = 162)
B. hortorum   9,1 % (n = 106)   8,5 % (n = 22)   4,4 % (n = 156)
B. humilis 0,2 % (n = 2)   -   -
B. hypnorum   1,7 % (n = 20) 0,8 % (n = 2)   0,3 % (n = 12)
B. jonellus   1,3 % (n = 15) 1,5 % (n = 4)   0,09 % (n = 3)
B. lapidarius   6,5 % (n = 76) 0,4 % (n = 1)   0,4 % (n = 15)
B. lucorum 0,5 % (n = 6) 19,3 % (n = 50)   -
B. mendax   3,9 % (n = 45) 1,2 % (n = 3)   2,6 % (n = 93)
B. monticola   2,1 % (n = 24) 2,3 % (n = 6)   7,1 % (n = 252)
B. mucidus   2,1 % (n = 25)   5,4 % (n = 14)   0,8 % (n = 27)
B. pascuorum 40,0 % (n = 465) 15,8 % (n = 41) 12,6 % (n = 445)
B. pratorum   4,8 % (n = 56)   6,6 % (n = 17)   2,6 % (n = 91)
B. pyrenaeus   2,9 % (n = 34) 0,8 % (n = 2) 12,6 % (n = 444)
B. quadricolor 0,5 % (n = 6) 0,4 % (n = 1)   -
B. ruderarius 0,5 % (n = 6)   9,7 % (n = 25)   0,3 % (n = 11)
B. sichelii 0,5 % (n = 6) 0,4 % (n = 1)   1,3 % (n = 47)
B. soroeensis   5,4 % (n = 63) 3,1 % (n = 8) 10,7 % (n = 376)
B. sylvestris 0,3 % (n = 4) 1,5 % (n = 4) 0,1 % (n = 4)
B. ter-luc -Kom.   1,4 % (n = 16)   -   2,6 % (n = 90)
B. terrestris 0,3 % (n = 3) 2,3 % (n = 6)   -
B. wurflenii 12,6 % (n = 147) 3,1 % (n = 8) 36,6 % (n = 1292)

Hummelart

Tab. 4: Prozentuale Abundanzen der Hummeln des Diedamskopfes im Vergleich zu Kopf 

(2007a) und schneller (2014), schneller et al. (2014): Die Prozentwerte wurden aus den 

in den Arbeiten angegeben Zahlenwerten errechnet (minimale Abweichungen durch 

Rundungen). Für Kopf 2007a wurde Bombus veteranus zu Bombus mucidus addiert (Kopf 

pers. Mitt. 2023). Für Bombus terrestris und Bombus lucorum sind nur Königinnen und 

Drohnen gelistet, Arbeiterinnen werden unter B.-ter.-luc.-Komplex geführt.

Artenzahl Artenzahl Vorarlberg
Diedamskopf (SCHNELLER 2014)

  800-1000 m 11 9
1000-1200 m 8 13
1200-1400 m 14 13
1400-1600 m 6 15
1600-1800 m 13 16
1800-2000 m 17 16

>2000 m 15 13

Höhenstufe

Tab. 5: Diversität der Hummelarten am Diedamskopf nach Höhenstufen im Vergleich zu 

den Werten von schneller (2014) für das gesamte Vorarlberg.
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Mit 1568 m wurde Bombus mendax 
im Vergleich zu anderen Befunden 
(neumayeR 1998) recht tief beobachtet. 
Bombus jonellus war wie zu erwarten 
in den Höhenstufen anzutreffen, in de-
nen auch ihre Futterpflanzen aus der 
Familie der Ericaceae vorzufinden wa-
ren. Bei Hummelarten, die nur verein-
zelt gefunden wurden, wie z. B. Bom-
bus humilis, Bombus quadricolor oder 
Bombus bohemicus, ist die Höhenver-
teilung zu punktuell, um sichere Aus-
sagen daraus ableiten zu können. Aus 
Gründen der bereits angesprochenen 
Probleme der sicheren Determination 
(vgl. Kapitel 2.4) gilt dies ebenfalls für 
den Bombus-terrestris-lucorum-Kom-
plex.
Bombus hortorum ist ein Ubiquist 
mit einer beachtlichen ökologischen 
Valenz (ReiniG 1970). Er besiedelt am 
Diedamskopf alle Höhenlagen und 
war auch bei den Biotopen nicht wäh-
lerisch. Bombus hypnorum stellte fast 
das Gegenteil dar. Mit seinem Ver-
breitungsschwerpunkt in den niede-
ren Höhenlagen und seinen gerne an 
Wälder assoziierten Fundorten (ReiniG 
1970, iseRbyt et al. 2008), zeigte er kaum 
Vielfalt bei den von ihm besiedelten 
Lebensräumen. Bombus hypnorum 
hingegen war, wie von neumayeR (2009, 
2010) beschrieben, vermehrt im Sied-
lungsbereich des Menschen zu finden. 
Mit 1676 m konnte die Art jedoch 
deutlich höher gefunden werden, als 
bei schnelleR (2014) berichtet.

4.3 Gefährdung einzelner 
Hummelarten

Zwölf  der gefundenen Arten werden 
in einer oder mehreren Roten Listen 
(Tab. 1) geführt (vgl. Kap. 2.5). Beim 
Vergleich mit den deutschen Roten 
Listen (DE = westRich et al. 2011, BAY =  
voith et al. 2021, BAWÜ = westRich et 
al. 2000) muss unbedingt berücksich-
tigt werden, dass deutschlandweit der 
Anteil der Alpen recht gering ist, was 
auch für die beiden betroffenen Bun-
desländer Bayern und Baden-Würt-
temberg gilt. Außerdem erreichen die 
deutschen Alpen nicht die Höhen, wie 

sie in Österreich, der Schweiz oder in 
Frankreich aufgrund ihrer Anteile an 
den Zentralalpen zu finden sind. Da-
her sind die Gefährdungseinstufun-
gen nach diesen Roten Listen nur sehr 
bedingt aussagekräftig, aber aufgrund 
der bisherigen Ermangelung einer 
österreichischen Roten Liste der Wild-
bienen / Hummeln eine der wenigen 
Möglichkeiten einer Annäherung an 
Gefährdungsgrade einzelner Hum-
melarten in Österreich (zur Schweiz 
s. u.). 
Die in Deutschland sehr seltenen al-
pinen Hummelarten Bombus mendax, 
Bombus monticola, Bombus mucidus 
und Bombus pyrenaeus werden ledig-
lich in der aktuellsten Roten Liste der 
Bienen Bayerns auf der »Vorwarnliste« 
geführt (voith et al. 2021). Nur Bombus 
sichelii wird von den alpinen Arten ne-
ben der Einstufung »gefährdet« auch 
in der bundesdeutschen Roten Liste 
zumindest als »Gefährdung anzuneh-
men« gelistet (westRich et al. 2011). 
Die stärkste Gefährdung zeigt Bombus 
quadricolor, die in BAY, BAWÜ und DE 
als »stark gefährdet« eingestuft wird 
(voith et al. 2021, westRich et al. 2000, 
2011). Auf einer oder zwei Roten Lis-
ten als »gefährdet« stehen Bombus 
gerstaeckeri (BAY), Bombus humilis 
(BAY, DE) und Bombus wurflenii (BAY). 
Bombus jonellus ist neben Bombus 
quadricolor die einzige Art, die zumin-
dest in BAWÜ mit der Gefährdungs-
stufe »stark gefährdet« versehen wird 
(»Vorwarnliste« in BAY, »gefährdet« in 
DE). Überall gleich eingestuft werden 
Bombus ruderarius (»gefährdet«) und 
Bombus soroeensis (»Vorwarnliste«).
Auffällig ist, dass im Nachbarland 
Schweiz, das aufgrund seiner eben-
falls stark von den Alpen geprägten 
Topografie Österreich am ähnlichsten 
ist, nur Bombus humilis als »gefähr-
det« gelistet wird und alle anderen 
Hummelarten keinerlei Einstufung in 
der Roten Liste der Schweiz erfahren 
(aRtenschutz schweiz 2009). Im europa-
weiten Maßstab (nieto et al. 2014) sind 
es wiederum drei alpine Arten, die 
den Schutzstatus »gering gefährdet« 
(Bombus mendax, Bombus mucidus) 

oder sogar »gefährdet« (Bombus ger-
staeckeri) zugesprochen bekommen. 
Es wird deutlich, dass die aktuelle Ge-
fährdungslage der alpinen Hummeln 
Österreichs in keiner der vorhandenen 
Roten Listen wirklich adäquat abgebil-
det wird, was die Notwendigkeit einer 
Roten Liste der Bienen / Hummeln 
 Öster      reichs unterstreicht.
Nach der Einstufung in Kategorien 
des Klimawandel-Risikos (Rasmont et 
al. 2015) unterliegen außer Bombus 
pascuorum und Bombus wurflenii alle 
Arten einem »hohen« Klimawandel-
Risiko, fünf davon (Bombus barbutellus, 
Bombus bohemicus, Bombus humilis, 
Bombus lapidarius, Bombus ruderarius) 
sogar einem »sehr hohen« Klimawan-
del-Risiko. 

4.4 Bemerkenswerte  
Hummelarten 

Bombus bohemicus (Seidl, 1838)
Die Böhmische Kuckuckshummel 
Bombus bohemicus ist eine verbreitete 
und häufige Schmarotzerhummelart 
(westRich 2018), auch im Alpenraum 
(neumayeR & KofleR 2005). Ihr Wirt ist 
hauptsächlich Bombus lucorum (ha-
Gen & aichhoRn 2014), möglicherweise 
auch andere Arten des Artkomplexes 
(neumayeR & KofleR 2005). Am Diedams-
kopf konnten nur 2♂ auf der SE-Seite 
in Höhen von 1159 (an einem Wald-
weg) und 1298 m (Feuchtwiese einer 
Waldlichtung) gefunden werden, sein 
Wirt Bombus lucorum jedoch ebenfalls. 
Futterpflanze war die Kohl-Distel Cir-
sium oleraceum. Fundtermine waren: 
07.08.2021 und 08.08.2022. Nach Ras-
mont et al. (2015) unterliegt Bombus 
bohemicus einem »sehr hohen« Klima-
wandel-Risiko.

Bombus gerstaeckeri Morawitz, 1882
Die Eisenhut-Hummel Bombus gers-
taeckeri findet sich in Europa in den 
subalpinen und alpinen Bereichen der 
Hochgebirge (haGen & aichhoRn 2014). 
Die Art ist von wenigen Ausnahmen 
abgesehen streng auf Vorkommen 
von Eisenhutarten (Aconitum sp.) an-
gewiesen. Im Bregenzerwald sind die 
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Nachweise noch selten (Kopf 2007a). 
Gleiches gilt für das gesamte Vorarl-
berg (schnelleR 2014). Am Diedams-
kopf war sie am NW-Hang von 1285 
bis 2046 m und am SE-Hang von 1820 
bis 2043 m zu finden. 2022 fanden sich 
an 7 Stellen 22 Exemplare (13☿, 6♀, 
3♂). Fundtermine waren: 31.07.2022, 
08.08.2022 und 13.08.2022. In den 
Vorjahren war die Suche nach Bombus 
gerstaeckeri erfolglos, weil die Unter-
suchungen zu früh in der Saison statt-
fanden. Die Eisenhut-Hummel ist eine 
Art des Hoch- und Spätsommers. Sie 
ist dann aber regelmäßig an kontinu-
ierlich blühenden Aconitum-Bestän-
den zu finden. Das Klimawandel-Risiko 
für Bombus gerstaeckeri ist »hoch« (Ras-
mont et al. 2015).

Bombus humilis Illiger, 1806
Die Veränderliche Hummel Bombus 
humilis ist eine Offenlandart (westRich 
2018). Als Wärme liebende Art kommt 
sie bis in die Montanstufe vor und 
ist in Österreich in einigen Gebieten 
seltener geworden (neumayeR & Kof-
leR 2005). Die Art konnte weder von 
schnelleR (2014) in Vorarlberg noch 
von Kopf (2007a) an der benachbar-
ten Kanisfluh nachgewiesen werden. 
Auch am Diedamskopf war Bombus 
humilis nur an zwei Stellen zu finden. 
2☿ fanden sich am NW-Hang in 1214 
m Höhe in einer Feuchtwiese auf der 
Kohl-Distel Cirsium oleraceum bzw. 
auf Lungen-Enzian Gentiana pneumo-
nanthe (08.08.2022) und 1☿ in 1850 m 
Höhe auf dem SE exponierten Berg-
hang auf einer Alpwiese (03.08.2020). 
Bombus humilis unterliegt einem »sehr 
hohen« Klimawandel-Risiko (Rasmont 
et al. 2015).

Bombus jonellus (Kirby, 1802)
Die Heidehummel Bombus jonellus ist 
eine Art des Offenlandes und findet 
sich meist in Mooren (haGen & aichhoRn 
2014) oder auf Sand- und Bergheiden 
(westRich 2018). Sie ist in den Alpen 
vor allem in den Nordalpen verbreitet, 
nur zuerstreut vorkommend (neumay-
eR 1998, neumayeR & paulus 1999) und 
nicht häufig (neumayeR & KofleR 2005). 

Blütenbesuche sind europaweit auf 
Ericaceae (Calluna, Erica, Vaccinium) 
fokussiert (Rasmont et al. 2021). Ein 
bivoltines Auftreten, welches nach 
westRich (2018) in warmen Sommern 
vorkommen kann, schließt J. Neu-
mayer (pers. Mitt. 2023) für die Alpen 
nahezu aus. Trotz ihrer Seltenheit hal-
ten neumayeR & KofleR (2005) Bombus 
jonellus in den Alpen nicht für gefähr-
det. Von der Art konnten am Diedams-
kopf nur am SE-Hang an 7 Stellen 
15 Exemplare (9☿, 1♀, 5♂) in Höhen 
von 1676 bis 2023  m gefunden wer-
den. Fundtermine waren: 07.07.2017, 
24.06.2018, 26.07.2021, 27.07.2022 
und 28.07.2023. Auch wenn es keine 
größeren Heideflächen am Diedams-
kopf gibt, so finden sich zahlreiche 
kleinere Flächen mit Ericaceae, die in 
Summe ein für Bombus jonellus aus-
reichendes Futterangebot darstellen. 
Die gefundenen Tiere flogen auf Ge-
wöhnlicher Braunelle Prunella vulgaris 
und Weidenröschen Epilobium sp. Das 
Klimawandel-Risiko für Bombus jonel-
lus ist »hoch« (Rasmont et al. 2015).

Bombus quadricolor Lepeletier, 1832
Die Vierfarbige Kuckuckshummel 
Bombus quadricolor ist der Brutparasit 
von Bombus soroeensis (westRich 2018). 
Die Art ist in den Alpen weit verbrei-
tet, aber nicht häufig (neumayeR & KofleR 
2005). Die gefundenen 6♂ fanden sich 
am 02.08.2022 an zwei benachbar-
ten Fundorten im Talgrund auf 858 m 
Höhe. Auf einer Wiese und deren be-
nachbarter Feuchtwiese beflogen sie 
Flockenblumen Centaurea sp. Die ein-
zigen Funde im Talgrund erstaunen 
etwas, ist der Schwerpunkt des Wirtes 
Bombus soroeensis doch in höheren 
Lagen nachgewiesen. Aufgrund der 
Häufigkeit seines Wirtes dürfte Bom-
bus quadricolor nicht gefährdet sein 
(neumayeR & KofleR 2005). Auch für Bom-
bus quadricolor ist das Klimawandel-
Risiko »hoch« (Rasmont et al. 2015).

Bombus ruderarius (Müller, 1776)
Die Grashummel Bombus ruderarius 
bevorzugt offenes Gelände, ist weit 
verbreitet, aber selten (haGen & aich-

hoRn 2014). Im Alpenraum hingegen 
ist sie noch durchaus häufig anzutref-
fen (haGen & aichhoRn 2014). Bombus 
ruderarius kommt von den Tallagen 
bis in die alpine Stufe vor und besie-
delt fast ausschließlich südexponierte 
Hänge (neumayeR 1998). Am Diedams-
kopf wurden an sechs Fundorten des 
SE-Hanges jeweils 1☿ in Höhenlagen 
von 1298 bis 2050 m gefunden. Die 
Biotope reichten dabei von Alpwiesen, 
feuchten Dolinen oder Wegrändern 
über künstlich befestigte Böschungen 
unterhalb der Mittelstation bis hin 
zu einer Waldlichtung. Futterpflan-
zen waren meist Alpenkratz-Disteln 
Cirsium spinosissimum. Fundtermi-
ne waren: 21.06.2019, 26.07.2021, 
07.08.2021 und 28.07.2022. Bombus 
ruderarius unterliegt einem »sehr ho-
hen« Klimawandel-Risiko (Rasmont et 
al. 2015).

Bombus sichelii Radoszkowski, 1859
Die Höhenhummel Bombus  sichelii 
lebt über der Waldgrenze (haGen  & 
aichhoRn 2014) in Höhen oberhalb 
1300, meist sogar über 1900 m 
( westRich 2018). Folglich wird die Art 
in Deutschland als »sehr selten« einge-
stuft (westRich 2018), wohingegen sie 
im Alpenraum in der subalpinen und 
alpinen Stufe häufig und verbreitet ist 
(neumayeR & KofleR 2005). Der erwähn-
ten Häufigkeit entsprechen die am 
Diedamskopf lediglich gefundenen 6☿ 
nicht. Sie teilten sich auf vier Fundorte 
in Höhen von 1850 bis ca. 2050 m auf 
dem SE-Hang auf. Fundzeiten waren: 
24.06.2018, 29.07.2020, 07.08.2022 
und 28.07.2022. Bombus sichelii flog 
meist auf der Alpenkratz-Distel Cirsi-
um spinosissimum. Bei den Fundorten 
handelte es sich um meist noch unbe-
weidete Alpwiesen. Das Klimawandel-
Risiko für Bombus sichelii ist »hoch« 
(Rasmont et al. 2015).

Bombus sylvestris (Lepeletier, 1832)
Die Wald-Kuckuckshummel Bom-
bus sylvestris ist der spezifische Wirt 
von Bombus pratorum (haGen & aich-
hoRn 2014). Entsprechend ist die Art 
im Allgemeinen auch weit verbrei-
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tet und häufig anzutreffen (westRich 
2018). Auch hier entsprechen die am 
Diedamskopf gefundenen 4♂ nicht 
den Erwartungen, da die Wirtsart zu 
den häufiger beobachteten Hummel-
arten gehörte. Die vier Fundstellen 
waren alle auf dem SE-Hang zwischen 
1159 und 1298 m gelegen. Die Exem-
plare fanden sich am Wegrand einer 
Feuchtwiese in einer Lichtung sowie 
an einem Waldweg meist auf Kohl-Dis-
teln Cirsium oleraceum. Die Fundtermi-
ne waren: 26.07.2021, 07.08.2021 und 
08.08.2022. Auch Bombus sylvestris un-
terliegt einem »hohen« Klimawandel-
Risiko (Rasmont et al. 2015).

4.5 Besondere Orte für die 
Hummeln am Diedamskopf

Die botanische Vielfalt der Bergwiese 
oberhalb der Bergstation (ca. 2000 m) 
stellte sich während der Untersuchun-
gen als Magnet für die in der Umge-
bung vorhandenen Hummelarten 
heraus. Allein 12 von 15 (80 %) aller 
in dieser Höhenstufe vorkommenden 
Arten fanden sich auch auf dieser 
vergleichsweisen kleinen Wiese. Das 
unterstreicht die Wichtigkeit einzelner 
vor Wanderern und Vieh geschützter 
Hochwiesen für die lokale Hummel-
fauna (Abb. 9). Auf dem Diedamskopf 
wäre eine Erweiterung des Gebietes 
um ein angrenzendes, vom Wander-
weg zum Gipfel zum Teil eingerahmtes 
Wiesenstück von ca. 2.000 m2 wün-
schenswert. Es ist botanisch und damit 
für die Hummeln ebenfalls sehr inter-
essant und könnte durch den Schutz 
noch aufgewertet werden. Mögli-
cherweise werden die Hummeln auch 
thematisch in die Alpen-Ausstellung 
in der Bergstation, z. B. in Form von 
Schautafeln, Einzug halten (Oberhau-
ser, pers. Mitt. 2022).
Ähnliches gilt für den Kräutergarten 
»Natur-Erlebnis Holdamoos« am Fuße 
des Diedamskopfes (866 m). 9 von 12 
(75 %) aller in dieser Höhenlage gefun-
denen Hummelarten kamen hier vor. 
Zusammen mit dem vorgelagerten 
Feuchtgebiet mit großen Beständen 

von z. B. Hohlzahn Galeopsis sp. bildet 
der Garten über die ganze Hummelsai-
son ein zuverlässiges Blütenangebot 
für alle Hummelarten und andere Blü-
tenbestäuber. Der von der Gemeinde 
Schoppernau unterstützte Kräutergar-
ten hat für die lokale Hummelfauna 
einen hohen Stellenwert und sein eh-
renamtlicher Betrieb sollte unbedingt 
weiter unterstützt werden.

4.6 Weitere Beobachtungen

Die Nestfunde von Bombus monticola 
und Bombus pyrenaeus in der Haus-
wand der Oberdiedamsalpe (1828 m) 
waren zwar in den Folgejahren nicht 
mehr zu bestätigen, aber dennoch 
bleibt die Berghütte ein potentieller 
Nistplatz für die alpinen Hummeln der 
Umgebung. 2022 kamen erste Ideen 
zu einem Neubau der Hütte auf. Ein 
möglicher Neubau würde sicherlich in 
moderner Bauweise umgesetzt, was 
den Verlust dieser Nistmöglichkeit für 
Hummeln bedeuten würde.
An zahlreichen Orten konnten Blü-
teneinbrüche (Nektarraub) von Hum-
melarten mit kürzerer Zunge in Aconi-
tum-Blüten beobachtet werden, aber 
längst nicht an allen. Wie schon bei 
Kust (2004) beschrieben, handelte es 
sich dabei auch auf den untersuchten 

Flächen überwiegend um das Werk 
von Bombus wurflenii, der mit seinen 
kräftigen Mandibeln an der Spitze der 
Blüte das Perigon anbiss. Bombus luco-
rum, der ebenfalls als Kandidat für Blü-
teneinbrüche in Frage käme (neumayeR 
& paulus 1999), war kaum vertreten. 
Das Anbeißen des Perigons führte re-
gelmäßig zum Absterben der oberen 
Teile der Blüte (Abb. 10).

Abb. 9: Wenn die Kühe nicht von der Bergwiese oberhalb der Bergstation ferngehalten 

werden, vernichten sie wertvolle Futterpflanzen für die Hummeln.

Abb. 10: Blüteneinbruch am Blauen Eisen-

hut Aconitum napellus durch eine kurz-

rüsselige Hummelart (vermutlich Bombus 

wurflenii).
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4.7 Honigbienen als  
Konkurrenten

Die Honigbiene Apis mellifera genießt 
in weiten Kreisen der naturinteres-
sierten Laien einen unzweifelhaft 
positiven Ruf. Der Slogan »Rettet die 
Bienen« wird häufig ausschließlich auf 
die Honigbiene bezogen. Mahnungen, 
dieses Bild z. B. aus Sicht der Hummeln 
zu hinterfragen und im Naturschutz 
offen zu diskutieren (witt 2016), blei-
ben bislang noch viel zu selten gehört. 
Die Wissenschaft hingegen liefert 
zunehmend mehr Beweise für eine 
Konkurrenz zwischen Apis mellifera 
auf der einen und Wildbienen und 
anderen Blütenbestäubern auf der an-
deren Seite (Goulson & spaRRow 2009). 
Eine umfassende Studie von mallinGeR 
et al. (2017) kommt zu dem Schluss, 
dass die Konkurrenz zumindest lokal 
als Fakt angesehen werden muss. Sie 
erfolgt auf dreierlei Wegen: Durch di-
rekte Konkurrenz auf Blüten, indirekt 
durch die Veränderung pflanzensozio-
logischer Gesellschaften und vor allem 
durch die Übertragung pathogener 
Keime von Honigbienen auf Wildbie-
nen und Hummeln (waltheR-hellwiG et 
al. 2006, füRst et al. 2014, mallinGeR et 
al. 2017). Auch wenn eine neuerliche 
Metastudie von KRatzeR & bRodschnei-
deR (2023) für den deutschsprachigen 
Raum die Stichhaltigkeit der Argu-
mente kritisch sieht und die Autoren 
eine mögliche Publikations-Verzer-
rung zu diesem Thema diskutieren, 
sehen auch sie die Konkurrenz von 
Honigbienen Apis mellifera zumindest 
für Hummeln der Gattung Bombus als 
gegeben.
In den Alpen stellt sich die Situation 
noch verschärft dar, denn die schma-
len Täler und deren Bewirtschaftung 
verengen Blühflächen und sorgen für 
eine erhöhte Konkurrenz unter den 
Blütenbestäubern. Der negative Ein-
fluss auf die Nektarressourcen im Radi-
us von 800 m und mehr um einen Bie-
nenstand herum (neumayeR 2006) wirkt 
sich in allen Höhenlagen auf die Hum-
melpopulationen aus, da viele, vor al-
lem der alpinen Arten, Anpassungen 

an bestimmte Höhenlagen zeigen und 
nicht einfach in andere Höhenstufen 
ausweichen können.
Am Diedamskopf waren in allen Hö-
henlagen und Expositionen Honig-
bienen zu finden. In Kombination mit 
den oft nur sehr kleinflächigen Berei-
chen mit Futterpflanzen muss eine 
Konkurrenz zwischen Honigbienen 
und anderen Blütenbestäubern und 
damit auch den Hummeln vermutet 
werden. Die Gemeinden Schoppernau 
und Au sollten beginnen, im Sinne des 
Natur- und Artenschutzes und damit 
der Biodiversität am Diedamskopf ein 
wachsames Auge auf die Imkerei zu 
haben und sich nicht scheuen, mögli-
che Regulierungen vorzunehmen und 
zu überprüfen.

5 Ausblick

Der Diedamskopf ist starken anth-
ropogenen Einflüssen unterworfen. 
Für die Hummelpopulationen ist es 
jedoch aufgrund der schützenden 
Schneemassen weniger die Nutzung 
großer Teile des Berges als Skipisten 
im Winter, sondern vielmehr die in-
tensive landwirtschaftliche Nutzung 
in den Sommermonaten, die sich ne-
gativ auf die Insektenwelt auswirkt. Es 
wäre für die Biodiversität am Berg zu 

wünschen, dass noch mehr Flächen 
besonders in den Hochlagen vor ei-
ner zu frühen Beweidung geschützt 
würden. Außerdem könnte eine auch 
andernorts immer wieder ins Spiel 
gebrachte Extensivierung der Nut-
zung von Randstreifen durch eine 
späte Mahd oder Beweidung in allen 
Höhenlagen schneller und effektiver 
eine Verbesserung für alle Blüten be-
suchenden Insekten und damit auch 
für die Hummeln bewirken.
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Abb. 11:  Neun Völker der Honigbiene Apis mellifera in der Nähe des Kräutergartens 
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